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Dentſchlaund. 

i Berlin, 4. Juni. In dem Befinden des Grafen 
Bismarck kann heute eine weitere Beſſerung konſtatirt werden; 
dagegen haben ihm die Aerzte eine längere Zeit der Schonung 
auferlegt. Glücklicherweiſe find die äußeren und inneren Verhält- 
niſſe des Staates dazu angethan, daß er dem Nathe ſeiner Aerzte 
ohne Bedenken wird folgen können. Die Seſſion des Reichstags 
wird jedenfalls ohne Differenzen, die ſeine Gegenwart nothwendig 
machen könnten, verlaufen. Zwar waltet die Abſicht vor, bei Ge— 
legenheit des Budgets die Frage der Verwaltungsorgantſatlon des 
Bundes oder die Errichtung eines Bundesminiſterlums zur Sprade 
zu bringen, doch wird ſich's dabei nur um Erörterungen und nicht 
um Konflikte handeln, man wird nur diskurſtv, nicht aber mit be⸗ 
fimmten Anträgen vorgehen. Auch die Marine-Angelegen- 
heit wird von Seiten der liberalen Partei in Anregung gebracht 
werden, um den Schaden wieder gut zu machen, der durch den 
Beſchluß vom 22. April angerichtet worden iſt. In dieſer Ber 
ziehung wird bemerkt werden müſſen, daß von einer Bewilligung 
im Extraordinario nicht wird die Rede ſein können. Es würde 
dies die Bedeutung einer Erhöhung der Matrikularbeiträge, alſo 
eine Erhöhung der Steuern in den Bundeeſtaaten haben, wozu 
die Regterungen ihre Zuſtimmung nicht geben werden. — Der 
Polemik zwiſchen den hieſigen und den franzöſiſchen Blättern iſt 
keine weltere Bedeutung beizulegen, da die Beziehungen der bei 
den Regierungen günſtig ſind. Es liegen durchaus keine Anzeichen 
vor, daß ſich die eine oder andere Regierung durch dieſe chauvi⸗ 
niſtiſche Gereiztheit wird beeinfluſſen laſſen. — Der „Augsb. Allg. 
Zeitung" wird aus Paris geſchrieben, man wiſſe dort, daß Graf 
Bismarck nicht, jo wie die preußifchen, Generäle, von der Un⸗ 
vermeidlichkeit und Zweckmäßigkeit eines Krieges überzeugt wäre. 
Wir müſſen der „Augsb. Allgem. Ztg.“ die Verantwortlichkeit für 
ihre Mittheilung, ſo weit ſte Paris betrifft, überlaſſen; was 
indeſſen Preußen anbelangt, jo iſt zu konſtatiren, daß hier kein 
Menſch die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit eines Krieges 
a erkannt, alſo auch nicht die preußiſchen Generale. Und was 
könnte Preußen überhaupt durch einen Krieg erreichen? Geſetzt den 
Fall, der Grieg mit Frankreich fiel glücklich aus, ſo würde es 
ſchwerlich Provinzen von Frankreich losreißſen und Deutſchland ein- 
verlelben, was die nationale deutſche Entwickelung nur ſtören 
könnte. Krieg aber des bloßen Ruhmes wegen führen und dafür 
Elend und Verderben über Europa bringen, dafür hat man in 
Deutſchland keinen Sinn. — Die „demokratiſche Korreſpondenz“ 
beſchäftigt ſich damit, eine Frage nach der andern zu entdecken. Die 
neuſte Entdeckung derſelben iſt die badenſche Frage. Es handelt 
ſich nämlich um die Entſcheldung, ob aus Baden ein Vor poſten des 
Friedens oder ein treuer Bundesgenoſſe werden ſolle. Da die 
Sprache der „demokratiſchen Korrtſpondenz“ ein beſonderes Studium 
nöthig macht, jo mag bemerkt werden, daß unter „Feind“ nicht 
Frankreich, ſondern Preußen zu verſtehen iſt, dem Baden 
dann als „Vocpoſten“ dient, wenn es ſeine der natlonalen 
Sache zugewandte Politik fortführt. Ein „tecuer Genoſſe“ iſt 
Baden, wenn es ſich der ſüddeutſchen ultramontanen und 
demokratiſchen Partei anſchließt, welche die Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands anſtrebt. Wenn die „demokratiſche Korreſpondenz“ ein Blatt 
wäre, mit dem ſich vernünftig ſprechen ließe, jo würde man dem⸗ 
ſelben erwidern, daß nur zu wünſchen if, daß Baden ſelne bis- 
herige beſonnene Politik fortſetzt, die eine Bürgſchaft für die ge⸗ 
deibliche Entwickelung Deutſchlands gewährt. — Ja der Sitzung 
des Bundes raths vom 13. Mai iſt die Angelegenheit der Ham- 
lurg⸗Venloer Eiſenbahn zur Berathung und Entſcheidunz 
gekommen. Es bandelt ſich bei der Bahn bekanntlich um eine ſüd⸗ 
liche (durch Hannover gebende) und nördliche (durch Oldenburg 
gebende Richtung der Bahn. Da vom Bundes rath weder der einen 
noch der andern Richtung eine beſondere Bedeutung in Bezug auf 
den Verkehr und die Bundesvertheidigung beigelegt worden iſt, jo 
iſt demnach die ſchließliche Eniſcheldung über die Richtung in die 
Hand Preußens gelegt worden. — Intereſſant iſt es, wie weit die 
Dienſtwllligkeit der „Volkeztg.“ geben Oeſterreich geht: dieſelbe 
verfteigt ſich ſogar jo weit, den öſterreichiſchen Staatsbankrutt nicht 
nur zu entſchuldigen, ſondern als einen erfreulichen Schritt zu ver⸗ 
berrlichen. Das Blatt gebt alſo welter als ſelbſt dle offiöſen 
Wiener Blätler, es iſt Beuſt'ſcher als Herr v. Beuſt ſelbſt. Wenn 
eine Zeitung nur den zebnten Theil der Hingebung für eine fremde 
Reglerung, welche die „Volksztg.“ für Oeſterreich beweiſt, zeigte, es 
würde von dieſem Blatt mit den heftigſten Angriffen bedacht wer⸗ 
den. Nachgerade kindiſch wird auch die Polemik gewiſſer fortſchritt⸗ 
licher Blätter. Der „Zukunft“ und dem „Bürger- und Bauern⸗ 
freund“ iſt es u. A. ein großes Aergerniß, daß der Nothſtand 
in Oſtpreußen aufhört und daß dies glaublich konſtattrt if. Wenn 
es dieſen Blättern wirklich Ernſt mit ihrer Theilnahme am Nothſtand 
geweſen wäre, jo würde fie die Nachrichten und die Zeichen vom 
Verſchwinden des Nothſtandes mit Freude begrüßen. So machen 
fie nur den Eindruck, daß fie den Nolhſtand gern ſehen, um ihn 
zur tendenzlöſen Ausbeutung gegen die Regierung zu verwerthen, 
was ihnen indeſſen bis jetzt nichts genutzt hat. — Nach Berichten 
aus Schleswig-Holſtein iſt dort die Oppoſitionspartei in einer 
vollſtändigen Zerſetzung begriffen. — Der bisherige Minifterlal- 
Direktor der Etſenbahn, Abtheilung im Handelsminiſterium Frhr. 
von der Reck hat im vorigen Sonnabend ſeine Thätigkeit be⸗ 
ſchloſſen und ſich auf feine Beſizungen in der Nähe von Hirſchberg 
zurückgezogen. Seine Stellung wird interimiſtiſch durch den älte⸗ 
ſten Rath der Abtheilung, dem Geh. Ober-Reg.-Rath Wolff ver- 
ſehen. 

Berlin, 5. Junl. Se. Maj. der König nahm geſtern auf 
Schloß Babelsberg Meldungen entgegen, arbeitete dann längere 
Zeit mit dem Kriegs miniſter v. Roon und dem Chef des Militär- 


Kabinets v. Treödow und lleß ſich ſpäter von dem Ober ⸗Hofmar⸗ 
ſchall Grafen Pückler Vortrag balten. Nach Aufhebung der Tafel 
ſtattete der Kronprinz einen Beſuch ab. 

— Der Prinz Friedrich Karl hat eine Inſpektlonsreiſe ange- 
treten und wird zu ditſem Zwecke etwa zwei Tage im Schloſſe zu 
Schwedt Aufenthalt nehmen. 

— Die internationale Telegraphen-Konferenz wird am 
12. Juni in Wien zuſammenkommen. J 

— Ueber den Gejundheitszuftand des Bundeskanzlers 
berichtet die „N. A. 3." auf Grund der Mitthellunge m ſeines Arztes 
Folgendes: Der Herr Graf leidet ſchon ſeit dem Jahre 1865 fort- 
dauernd und zwar in Folge allzu übermäßiger geiſtiger Anſtren⸗ 
gungen, an einer jo hochgradigen Abſpannung ſeiner Nervenkräfte, 
daß ibm fein bisheriges raſtloſes Arbeiten meiftens nur noch unter 
Aufbietung einer außergewöhnlſchen Willensthätigkeit möglich wurde. 
Es iſt für denſelben daher eine dringende Nothwendigkeit, daß er 
ſeine unterbrochene Berufsthällgkeit nicht eher wieder aufnimmt, 
als bis es ibm gelungen ſein wird, durch ein längeres Leben in 
ſtiller Zurückgezogenheit und Muße eine vollkommene Wiederher⸗ 
ſtellung feiner geſunkenen Nervenkcaft zu erreichen. Im Augenblicke 
leidet der Herr Bundeskanzler an Rippenfell⸗Entzündung, befindet 
ſich jedoch, was dieſes Leiden angebt, im Zuſtande der Beſſerung. 
Die Rekonvalescenz von dieſem Leiden wird jedoch auch eine um 
jo längere Zeit in Anſpruch nehmen, als dieſe ſowohl, als alle die 
früheren zur öffentlichen Kenntaiß gekommenen accldentellen Er⸗ 
krankungen nichts Anderes waren, als Theil⸗Erſcheinungen des eben 
genannten dauernden Leidens und jedesmal nur durch augenblick⸗ 
liche außergewöhnliche Anforderungen an die Kräfte des Herrn 
Bundeskanzlers in verſtärktem Maße hervorgerufen worden waren. 

— Die drei Aſtronomen, die vom norddeutſchen Bundesrathe 
zu Mitgliedern der Expedition nach Dflindien zur Beobachtung der 
totalen Sonnenfinſterniß am 18. Auguſt d. J. deſignirt wur⸗ 
den, find der Profeſſor Spörer in Anclam, Dr. Tietjen, Objer- 
vator an der Sternwarte in Berlin und Dr, Engelmann, Aſſiſtent 
an der Sternwarte in Leipzig. 

— Unter den in dieſem Jahre noch bevorſtehenden größeren 
militäriſchen Uebungen wird ein großes Pontoniermandver, 
welches bereits im Sommer 1866 zur Ausführung kommen ſollte, 
jedoch wegen der damals inzwiſchen eingetretenen Kıiegsersignifie 
unterbleiben mußte, eine beſonders hervorragende Stelle einnehmen. 
Daſſelbe wird bei Graudenz ſtattſtaden und nach den jetzt getrof- 
fenen Beſtimmungen mit dem 1. Juli ſeinen Anfang nehmen und 
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V. und VI. Armeekorps aus Berlin, Danzig, Stettin, Glogau 
und Neiße unter Mitwirkung der Garniſon von Graudenz. Den 
Uebungen wohnen Offiziere aller norddeutſchen Kontingente, ſowie 
aus Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen bei. 

— Die Zahl der einjährig Freiwilligen, welche in 
Preußen ihrer Dtenſtpflicht mit der Waffe genügten, betrug: am 
1. Januar 1862: 1870, am 1. Januar 1863: 1577, am 1. 
Januar 1864: 1715, am 1. Januar 1865: 1595, zeigt mithin 
eine nicht unbedeutende Abnahme gegen das erſtere Jahr. Dage⸗ 
gen betrug dieſe Zahl: am 1 Januar 1866: 1885 und am 1. 
Januar 1867; 3346, ſtieg mithin bel dem letzteren Termin beinahe 
auf das Doppelte der früberen Ziffern. Der Grund zu dieſer 
namhaften Steigerung iſt wohl nicht nur in der Gebietserweiterung 
des Staates, ſondern auch in dem Umſtande zu ſuchen, daß bebufs 
einer erleichterten Ueberführung der neu einverleibten Landestheile 
in die hierauf bezüglichen Verhältaiſſe von den ſelt dem 1. Januar 
1860 in Kraft getretenen verſchärften Anforderungen an die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Dualifitatton der einjäheig Freiwilligen mehr oder weniger 
abgeſehen worden iſt. Außerdem aber kommt noch beſonders in 
Betracht, daß bei der Mobilmachung im Jahre 1866 eine ſehr 
erhebliche Zahl (ungefähr 2300) zum einjährigen Dienſt berechtig⸗ 
ter junger Leute in Dienft getretea find, welche unter friedlichen 
Verbältniſſen von dem ihnen bewilligten Ausſtande zum Dienſt⸗ 
antritt größtenthells noch über das Jahr 1866 hinaus Gebrauch 
gemacht haben würden. 0 

— Doll.) Die Regierung ſoll, wie es heißt, mit der Ab⸗ 
ſicht umgeben, für die Handhabung der Exekutippolizel in allen 
größeren Städten des Landes Schutzmannſchaften nach dem Vor⸗ 
bilde des Berliner Inſlitutes zu errichten. 

— Der Minifter der landwirihſchaft ichen Angelegenheiten hat 
ſich mit dem Lehrplan, welchen das Landes⸗Oekonomie-Kollegium 
auf feine Veranlaſſung für ſogenannte theoretiſche Acker bau⸗ 
ſchulen aufgeſtellt hat, einverſtanden erklärt und dies in einem 
Ciekularerlaß an die landwirthſchaftlichen Ceatral- und Hauptver- 
eine ausgeſprochen, wobel derſelbe zugleich zur Kenntniß bringt, 
daß bei Gewährung von Staateſubventlonen Mejer Lehrplan im 
Weſentlichen eingehalten werden müſſe. 

— Es iſt früher ſchon angegeben worden, daß in Bezug auf 
die Prüfungen für die höheren Verwaltungsfächer Aenderungen in 
Ausſicht ſtehen; wenn auch die Modalitäten noch nicht feſtgeſtellt 
find, unter welchen dieſe erfolgen ſollen, jo iſt doch beſchloſſen wor⸗ 
den, daß dle Ausbildung von beſonderen Reglerungsreferendarlen 
nicht mehr ſtatifiade. Die Regierungen ſind angewleſen, Aſplran⸗ 
ten für das Regierungsreferendarlat bis auf Weiteres nicht mehr 
anzunehmen. Auf die Referendarlen für das Bau- und Poſifach 
findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. N 

— Der Vorſitende der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, H. H. Meier in Bremen, hatte, in Gemäß helt 
früherer Beſchlüſſe des Geſellſchafts-Aueſchuſſes, durch Immediat- 
eingabe den König, den Protektor der Geſellſchaft, gebeten, derſel⸗ 
ben ein Abzeichen zu verleihen, das fie als Flagge ihrer Rettungs⸗ 
bote, als Signal ihrer Stationen, als Siegel ihrer verſchiedenen 
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Organe, als ihr Symbol auf Ehrendiplomen und Rettungs-Me- 
daillen anwenden dürfe. Nach einem Schreiben des Bundes lan z- 
lers iſt der Geſellſchaft durch Königlichen Erlaß vom 23. Mai d. 
J. als Abzeichen ſolcher Art ein rothes Kreuz auf weißem ſchwarz⸗ 
unveränderten Felde verliehen worden. Der König hat außerdem 
der Geſellſchaft geſtattet, ihre Diplome mit ſeinem Bildniß zu 
ſchmücken. 8 

Bremen, 4. Juni. Das Auswandererſchiff „Leſſing“ litt 
am 23. Mai auf der Fahrt von Bremen nach Newpork bei Fai⸗ 
risle (einer ſchottiſchen Inſel zwiſchen den Orkney's- und Shet-. 
lands-Inſeln) Schiffbruch. Mannſchaft und Paſſagiere find ge⸗ 
rettet, Schiff und Ladung verloren. 

Darmſtadt, 4. Juni. Die Kammern werden um bie 
Mitte dieſes Monats auf einige Tage zuſammentreten, um das Mi- 
litärbudget zu erledigen. Die gemeinſchaftlichen Sitzungen der Fi⸗ 
nanzausſchüſſe belder Kammern beginnen am 10. d. M. 

Stuttgart, 3. Juni. Die Zollparlaments-Abge- 
ordneten find nun ſämmtlich wieder in ihre Helmath zurückge⸗ 
kehrt. Man erzählt ſich von denſelben die verſchied nartigſten und 
widerſprechendſten Aeußerungen und von jener Einmüthigkeit, welche 
unter unſeren Abgeordneten herrſchte, als fie die Reife nach Ber⸗ 
lin antraten, kann heute keine Rede mehr ſein. Einige ſtehen 
wohl noch genau auf demſelben Standpunkte, auf dem ſte vor 
zwei Monaten ſtanden, Andere dagegen, und unter ihnen beſonders 
unſere Miniſter, ſcheinen doch nicht ganz umſonſt nach Berlin ger 
reiſt zu ſein. Namentlich Herr v. Mittnacht ſoll mit weſentlich 
geänderten Anſchauungen von Berlin zurückgekehrt ſein und nur 
deshalb feine Rückreiſe fo raſch angetreten haben, weil das Ver⸗ 
halten der ſüddeutſchen Fraktion gar nicht mehr nach feinem Ge⸗ 
ſchmack war. Dieſes Gerücht gewinnt dadurch einigermaßen an 
Wahrſcheinlichkeit, weil der „Staats- Anzeiger“ ſofort nach der 
Rückkehr des Minifters das Verhalten einzelner unſerer Abgtordne⸗ 
ten, namentlich Mohl's und Probſt's, tadelnd Eritifirte. Ueberhaupft 
ſind die Abgeordneten auf Herrn Probſt nicht gut zu ſprechen. 
Einer muß die Schuld tragen, und jo ſoll er denn nun verant- 
wortlich dafür fein, daß die Lorbeeren, mit welchen ſich die Süd⸗ 
deutſchen gegenſeitig umkränzt hatten, ſo raſch welk geworden find. 
— Die Wablen zum würtembergiſchen Landtag rücken nun immer 
näher und ſollen, wie man Hört, ſchen am 6. Jult ſtattſiaden. 
Ueber das wahrſcheinliche Reſultat derſelben läßt ſich noch gar 
nichts ſagen. Bis jetzt zeigt ſich im Volke noch ſehr wenig In⸗ 
tetiſſe, der Kampf wird wohl ſchwerlich ſo heftig fein, als bei den 
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Wien, 2. Juni. Ein lehrreiches und zugleich muterhalten- - > 
des Bild vom Völkerfrühling, der in Oeſterreich erwacht iſt, giebt 
die Aufnahme, welche im Peſther Unterhauſe die Rede Dobri⸗ 
ansky's fand, die er vor wenigen Tagen bei der Ueberreichung 
der Petition der Zipſer Slaven hielt. Als er ſagte, daß er die 
Petition im Namen von drei Millionen Slaven einbringe, entſtand 
ein furchtbarer Tumult. Die Deakkiſten und die Regierungsandän⸗ 
ger ſchelen Ohos und gaben auf amerikaniſche Weiſe ihre Miß⸗ 
ſtimmung kund. Daſſelbe wiederholte ſich während der ganzen Rede 
Dobriansty’s, wie s aus der nachſtehenden Skizze erſichtlich iſt. 
Dobriansky ließ ſich nicht einſchüchtern und fuhr fort: Er ſehe 
darin keine Gefabr, wenn die nichtmagpariſchen Nationen (Rufe: 
Welche Nationen ?) ihr Recht beim Reichstage ſuchen. (Hier giebt 
ts keine Nationen! Lärm.) Erlauben Sie, meine Herren, es be- 
ſtehen ſolche! (Großer Lärm. Rufe: keine Nationen!) Die Aus- 
übung des Petitionsrechtes iſt nicht gefährlich, wohl aber das Ver⸗ 
bot deſſelben. Wir leben in ſchweren Zeiten, bald dürfte ein 
Kampf entbrennen. (Wo? Anhaltender Lärm.) Das Volk hat 
erwartet, daß eine ſelbſtſtändige ungarlſche Regierung: das Mono⸗ 
pol, die Stempel und Anderes aufheben, und daß ſie ſonſt auch 
Erleichterungen ſchaffen werde. Nun iſt dem aber ganz anders. 
Das Volk iſt unzufrieden. (Rufe: Wo? — Wer iſt unzufrieden 2) 
Im Norden die Slaven, im Oſten die Ruſſinen und Romanen, 
im Süden die Serben und Kroaten und auch dle Deutſchen ſehen 
bereits ein, daß fie. getäuſcht wurden. 
friedenheit noch dadurch geſteigert, daß eine Vermehrung der Mi⸗ 
litärdienſtjahre in Aus ſicht ſteht. (Rufe: Zur Ordnung! Lärm.) 
Es ſcheint, daß Sie das, was ich ſagen will, fürchten! 
Lärm. Zur Ordnung! Präſident ruft den Redner zur Ordnung.) 
Ich wlederhole noch einmal, daß dem Vaterlande große Gefahren 
bevorſtehen, die nicht durch Waffen, ſondern nur durch liberale 


Oeſetze und Erweckung des Patriotismus beſchworen werden kön⸗ 
nen. Der Redner hält es daber für nothwendig, daß gerade die 
an den Grenzen des Landes wohnenden Slovaken, Ruſſinen, Ser- 


ben, Romanen und Deutſchen befriedigt werden. (Anhaltender 
Lärm und wildes Toben durcheinander läßt den Redner nicht wei 
ter zu Worte kommen). N i 

— Rom hat mit ſeiner Meinungsäußerung über die Sank⸗ 
tion der konfeſſtonellen Geſetze nicht gezögert. Wie man verſichert, 
iſt der Proteſt des heiligen Stuhles am Tage nach der Publi- 
kation der konfeſſtonellen Geſetze (nicht am 28. Mai, wie die 
„Köln. Ztg.“ berichtet) dem Fehrn. v. Beuſt übermittelt worden. 
Er if nicht umfangreich und ſchließt nach nur kurzer jurlſtiſcher 
Auselnanderſeßzung über den Vertragscharakter des Konkordats mit 
einer, Rechteverwahrung, die fig von ähnlichen Aktenſtücken ſelbſt 
im Tone gar nicht unlerſcheldet, ſondern im Gegentheile jo zahm 
abgefaßt ſein ſoll, daß ſie bier grademu Erftaunen erregte. Die 
Antwort des dieſſeltigen Kabincts überbringt bekanntlich Baron 
Meyſenbug nach Rom, wenn auch nur indirekt. — Die Mittdei⸗ 
lung der „Naroduy Liſty“ über das geheime Schreiben des Papſtes 
an die Biſchöfe üter die das Ehegeſetz betreffenden Beſtimmungen 
des Konkordats hat eine Erklärung im „Volksfreund“ zur Folge. 


Und doch wurde die Unzu⸗ 


(Großer 


Richtig iſt, ſagt das klerikale Blatt, daß nach wie vor Abſchluß 
des Konkordates die früher in Oeſterreich gegen die Kirchengeſetze 
geſchloſſenen Ehen zur Sprache kamen, und daß der h. Vater in 
einem Breve dieſe Ehen, die nach kirchlicher Anſchauung null und 
nichtig find, nachträglich konvaltdirte. Das Wort „Konkubinat“ ift 
nirgends angewendet; eben jo wenig iſt die Wiederaufhebung des 
Konkordates in Ausſicht genommen. Was die Heimlichkeit des 
Schrifiſtückes betrifft, jo ſcheint allerdings aus dem Schlußſaßze 
deſſelben hervorzugeben, daß der heil. Stuhl zur Schonung von 
mancherlei Empfindlichkeiten eine Veröffentlichung nicht wünſchte; 
da dies aber nicht ausdrücklich gejagt war, jo wurde das päpſtliche 
Schreiben an mehreren Orten wirklich veröffentlicht und kam ſchon 
vor 11 Jahren zur allgemeinen Kenntniß. — Von den meiſten 
iſraelttiſchen Gemeinden werden beſondere Trauerandachten und 
Traueifeterlichkeiten zum Andenken an den dahlngeſchledenen Mühl- 
feld veranſtaltet. Berichte über ſolche Trauerfeierlichkeiten liegen 
bereits aus vielen Orten, namentlich aus Lemberg, Brody, Raud- 
nig, Brünn und Horzitz vor. : 

Wien, 4. Juni. Die „Oeſterreichlſche Correſpondenz“ mel- 
det, daß der öſterreichſſche Generalkonſul in Bukarest, Baron Eder, 
die ihm zugeſagte Genugthuung mittelſt einer verbindlichen Zuſchrift 
der rumäniſchen Regierung erhalten habe. 

— Im Abgeordnetendauſe wurde heute die Flnanzdebatte 
fortgeſetzt. Für die Anträge der Maforttät des Budgetausſchuſſes 
ſprach Meyer, gegen dieſelben Mende, Franz Groß und der Reichs⸗ 
kanzler Baron Beuſt. Letzterer ermahnte das Abgeordnetenhaus, 
nicht, indem man eine unerläßliche Maßregel über das Maß der 
Nothwendigkelt potenzire, die ſchwierige Lage der Regierung gegen- 
über dem Auslande zu erhöhen. Die Debatte wird morgen fort- 
geſetzt werden. 

Wien, 4. Juni. Das Herrenhaus nahm das Geſetz über 
Frelgebung der Advokatur mit geringen Modiſikatlonen in der 
Faſſung des Unterhauſes an, und das Geſetz, betreffs Aufhebung 
der Wuchergeſetze, unverändert in der Faſſung des Unterhauſes. 

Gravenhaag. 4. Juni. Man verſichert, daß van Gou⸗ 
drlaan, ehemaliger Mintter des Innern und der Finanzen, zum 
Mintfter des Auswärtigen bereits ernannt iſt oder ernannt wer- 
den wird. Die anderen neuen Minifter übernahmen heute ihre 
Portefeuilles. — Die zweite Kammer iſt auf den 9. Junl zu- 
ſammenberufen. 

Paris, 4. Zunt. „Patrie“ zufolge if das leichte Unwohl⸗ 
fein des Katſers vouſtändig gehoben; derſelbe arbeitete bereits heute 
Morgen mit mebteren Miniftern, 

— Ein Cirkular des Kriegsminiſters ermächtigt die komman⸗ 
direnden Generäle der Armeekorps, ſolchen Soldaten, die durch 
fortgeſetzte ſchlechte Aufführung oder durch Trunkſucht Anlaß zu 
Klagen geben, das Tragen des Säbels auf unbeflimmte Zeit zu 
unterſagen. 

— „France“ meldet, daß der luxemburgiſche Geſchäftsträger 
Jonas am Freitag vom Marquis de Mouſtler empfangen wurde. 
— Graf Stackelberg wird wahrſcheinlich Sonntag feine Affre- 
ditlve überreichen. 

— Der „Conſtltutionnel“ beglückwünſcht die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ wegen der Würdigung, die das Blatt den 
Worten des Kaiſers und der allgemeinen Lage der Dinge babe an- 
gedeihen laſſen. Der „Eonflitutionnel“ verwlift alle aufcelzende 
Polemik und Hält die Zeit für gekommen, auch dem weniger leb⸗ 
haften Wortwechſel ein Ende zu machen, der, ohne einen 
Gegenſtand zu haben, über die beiderſeltige Grenze hinaus 
ſtattſiade. b 

— Geſtern wurde die Marine-Ausſtellung in Havre 
eröffnet: die Regierung war bei der übrigens ziemlich nüchternen 
Felerlichkelt durch den Abtheilungs⸗Direktor im Handelemintſterlum 
Ozenne und durch die Präfekten von Cherbourg und Havre ver- 
treten. Die Ausftelung iſt von Jaduſtetellen der Stadt Havre 
auf Aktien unternommen worden uad die Regterung kam ihr nur 
mit einer kleinen Subventlon zu Hülfe. Gleichwohl wurde dle 
Sache fo geſchickt eingeleitet, daß durch Verpachtung der Eatreen, 
Kataloge, Reſtaurants u. ſ. w. dle Koſten ſchon vollſtändig gedeckt 
find. Als elnes der intereſſanteſten Objekte der Aueſtellung rühmt 
man ſchon jetzt das Aquarium, welches das vom Mato felde ar 
Reichbaltigkeit und Schönheit weit übertreffen ſoll. Die Ausſtellung 
ſoll am 31. Oktober geſchloſſen werden. 

London, 2. Junt. Umgeben von den Mitgliedern der 
Familie Rotoſchild, dem Lordbiſchof von Oxford, Archidtakonus Bide.- 
ſtetb, Lord und Lary Eſſex und etwa 5000 Herren und Damen, 
Landleuten, Dorfbewobnern und Arbeitern eröffaete Herr Disraelt 
geſtern mit feiner Gema lin zu Halton, einem Heinen Dorfe bei 
Aſbton Clinton, angrenzend an das berrliche und berühmte Thal 
von Aylesbury, eine origtnelle, durch und durch lokale, aber nichts 
deſto weniger intereſſante Induſtrie-Ausſtellung. Die Idee 
zu derſelben war von Fräulein Conſtantia v. Rotbſchild ausgegan- 
gen, die auch der leitende und anordnende Geiſt des ganzen Unter- 
nebmens geweſen iſt. Urſprünglich nur auf die drei Dörfer Hal- 
ton, Aſbton Clinton und Weſton Turville berechnet, fand der Plan 
bald einen ſolchen Anklang, daß deiſelbe auf einen Diſteikt von 
20 Meilen in der Runde, auf die Thäler Ayleebury und Wen- 
dover ausgedehnt werden mußte uad die Zahl der Ausſtellenden 
ſich nunmebt auf mehr als 3000 beläuft. Die ausgeſtellten Gegen- 
ſtande umfaſſen vorzugswelſe nur lokale Induftrieerzeugniffe und 
Produkte des genannten Diſtrikts. Darunter befinden ſich Stroh- 
geflechte (ein ausgedehnter Erwerbszweig in jener Gegend) in der 
Form von Hüten, Körbchen, Matten u. ſ. w.; Maſchinen, die beſte 
Art des künſtlichen Ausbrütens von Eiern und des Zlebens von 
Geflügel aller Art tüuſtetrend; Haus haltungsgegenſtände, Mobilien, 
Gartenwerkzeuge, ſowle kleinere Har didterungsgegeuſtande zum Feld⸗ 
bau und zur Ackerwirthſchaft, kurz Alles was zum alltäglichen Leiben 
und Gewerbe gebört und die Erwerbs- und Induſttlezweige der 
Bewohner repräſentirt. 

— Bcelefen aus Abyſſinien zufolge dürften ſämmillche 
Truppen der Expeditlon ungefähr am 24. April Senafs erreicht 
haben. Aus Zoula wird berichtet, daß beftige Regengüſſe die 
Straße durch den Paß, haupfſächlich zwiſchen Rarey Gudry und 
Surn, gänzlich unfahrbar gemacht haben. Die Hltze iſt gegenwärtig 
jo groß, daß die Sappeure, welche mit der Reparatur der Straße 
beſchäftigt find, nur drei oder vler Stunden des Tages zu arbeiten 
vermögen. Die Regenzeit hat ſich in dieſem Jahre zeitiger wie 
gewöhnlich eingeſtellt, man erwartete ſie erſt gegen Ende Juni. Die 


mit Gewitter verbundenen heftigen Regenzüſſe bilden nicht geringe 
Hinderniſſe für den Marſch der Armee; die Hagelſteine, die mit 
dem Regen zur Erde fallen, find fo. groß wle Taubeneler und be- 
ſchädigen Menſchen und Thiere; der Sturm, welcher den ſtrömen⸗ 
den Regen begleitet, iſt öfters ſo ſtark, daß er Bäume, Zelte und 
alles Bewegliche mit ſich führt. Etwa zehn Minuten nach dem 
Beginne eines Gewitterſturmes iſt die ganze Straße in einen rau- 
ſchenden Strom verwandelt, von den Höhen ſtürzen mit großem 
Geräuſch Waſſerfälle herab und der ſchwarze Boden des Landes 
wird zu einem tiefen, ſchmutzgen Mor. Glücklicher weiſe hält ein 
ſolches Unwetter nicht länger als eine halbe Stunde an und die 
glühende Sonne trocknet eben ſo ſchnell, als der Regen näßt. 

Liſſabon, 4. Zuni. Es beißt, das Comtté der Deputir- 
tenkammer habe den Konflikt mit dem Miniſtertum dadurch er- 
weitert, daß es einflimmig den von der Regierung mit der Süd- 
oſtbahn abgeſchloſſenen Vertrag in feiner gegenwärtigen Form ver⸗ 
worfen hat. 


Pommern. 

Stettin, 5. Juni. Geſtern Nachmittag fand eine Beſich⸗ 
tigung ſämmilicher ſtädtiſchen Neubauten durch den Herrn 
Ober- Bürgermeiſter Burſcher in Begleitung der Bau- Deputa- 
tion ſtatt. 

— Die fädtljde Badeanſtalt in der Parnitz, woſelbſt be- 
reits das Bindwerk der Aus- und Ankleldebuden aufgeſtellt iſt und 
das große und bequeme Baſſin mit Kiesgrund verſeben wird, wird 
am nächſten Dienftag dem Publikum zur unentgeltlichen Benutzung 
übergeben werden. 

— Der von Grünhof nach dem neuen Friedhofe bei 
Nemitz führende Weg if thellwelſe ſchon gepflaſtert und wird 
auch mit der weiteren Pflaſterung raſch vorwärts geſchritten. Das 
Hauptportal des Kirchbofes macht durch feinen geſchmackvollen Bau, 
welcher durch ein goldenes Kreuz geziert wird, mit dem feſten eijer- 
nen Gitterthor einen ſehr guten Eindruck, ebenſo iſt das Todten⸗ 
gräberhaus piraktiſch und bequem angelegt, wie man aus dem 
vollendeten Rohbau ſchon zu entnehmen vermag. Die Ka- 
pelle inmitten des Friedhofes mit zwei Leichenhallen an der 
Oſt⸗ und Weſtſeite geht ebenfalls ihrer Vollendung entgegen. 
Die Leichenhallen ſollen mit Apparaten zur Rettung Scheintodter 
verſehen werden. Der ganze 14 Morgen umfaſſende Plaß iſt von 
einer Mauer eingeſchloſſen, welche in gleich große Felder für dle 
Erbbegräbnifje getheilt worden iſt. 

— Ein in der Ktrchenſtraße wohnender Arbeiter, der, wie es 
beißt, wegen häuslicher Zwiſtigkelten bereits geſtern den vereitelten 
Verſuch gemacht hatte, ſich in der Oder zu ertränken, machte in 
der verfloſſenen Nacht ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich 
aus einem Fenſter ſeiner Wohnung auf das Pflaſter ſtürzte. 

— Dem Deſtillateur V. auf der gr. Laſtadie find in der 
Nacht zum 3. d. Mis. auch feinem nach dem Hofe zu belegenen 
Comtolr mittelſt Ausbebens der Fenſt rläden und Eindrückens einer 
Fenſterſcheibe ca. 14 Tolr. und einige Kiſten Cigarren geſtohlen. 
Die Diebe find bei Aue führung des Diebſtabls fo ungeſtört geblie- 
ben, daß fie an Ort uud Stelle in aller Bequemlichkeit noch ver- 
ſchtedene Eßwaaren und Getränke verzehrten, ehe fle ſich mit ihrer 
Beute entfernten. — Der Arbeiter Gramke wurde in letzter Nacht 
mit einem 10 Klafter langen Tau, welches er von einem an den 
Speichern liegenden Fahrzeuge geſtohlen hatte, von den Wächtern 
angehalten und verhaftet. 

Stargard, 5. Junl. Bel dem am Mittwoch ſtattgefundenen 
Königeſchteßen der hieſigen Schüßengilde hat ſich Herr Glajer- 
meiſter Stbbel durch Ablegung des beſten Schuſſes dle Schützen- 
König- Würde errungen (ſelbiger war auch im vergangenen Jahre 
Schützenkönig); ihm zur Seite ſtehen die Herren Malzahn als 
erſter und Schmerſe als zweiter Ritter. 

O Pyritz, 4. Juni. Bel dem vorgeſtern und geſtern bier 
abgehaltenen Schelbenſchleßen der Schüßengilde that der Deftilla- 
teur Saſſe den Königsſchuß. Das Feſt war von dem ſchöͤnſten 
Wetter begleitet, der Verkehr indiß nur ſehr gering, was wohl 
in der allgemeinen Geldkalamität ſelnen Grund haben mag. — 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten iſt beſchloſſen, dem 
Bürgermeiſter Brodzina eine Gehaltszulage von 200 Thlr. zu be- 
willigen. — Da am beutigen Tage der Hochzeitstag des Herrn 
Brodzina iſt, wurde dleſe Nachricht ſofort per Telegramm abgeſandt, 
welche als ein Hochzeitsgeſchenk Seitens der Stadt gewiß gute 
Aufnabme gefunden baben wird. 

Grimmen, 3. Juni. In der Nacht zum 2. d. Mts. 
brannten zu Neu-Zarrendorf das Wobnbaus und ein Torfſchuppen 
des Büdners Weſtphal, ſowie das Wohnbaus der Wittwe Pe- 
ters ab; die Eatſtehungesurſache des Feuers iſt nicht bekannt. 


Vermiſchtes. 

— (Spekulation.) Ja einem Berliner Blatte begegnen 
wir der Notiz, daß die Chole a in Berlin bereits in mehreren 
Fällen beobachtet worden jei, das Publikum daber zum Tragen von 
Leibbinden ermahnt werde. — Unter diefer vorſorglichen Notiz ver- 
miſſen wir nur noch die Unterſchrift: „Die vereinigten Leibbinden- 
Fabrikanten Berlins.“ — Da die gefürchtete Krankheit in Europa 
bekanntlich nicht primitiv, ſondern nur durch Einſchleppung auf- 
tritt, aus der Umgegend Berlins aber im Bereich von einigen hun- 
dert Meilen bisher kein Fall bekannt geworden iſt; — denn die 
neuliche Nachricht aus Danzig erwies ſich ſehr ſchnell als Ente, 
vielleicht ähnlichen Urſprungs — ſo erſcheint die Annahme einer 
auf die Furcht des Publikums berechneten Spekulatlon, zu deren 
Würdigung wir kein Wort zu ſagen brauchen, wohl begründet. 

— Das ſtatiſtiſche Comité bei Lloyds hat eine vergleichende 
Tabelle über die Schiffbrüche und Unfälle zur See in den Jahren 
1866 und 1867 aufgeſtellt. Ihnen zufolge war die Geſammtzahl 
der Unfälle 12,513 gegen 11,711 in 1866. Gänzlich zu Grunde 
gingen in 1867 2343 Fahrzeuge (darunter 105 Dampfer), in 
1866 2234 (davon waren 115 Dampfer). Während des letzten 
Jabres ging das Kargo in 1168 Fällen gänzlich verloren, gegen 
1846 in 1866. Der Verluſt an Menſchenleben war im vergan- 
genen Jahre weit geringer als während 1866, die Zahlen find 
1346 gegen 2644. Aus den Statiflifen der lezten 10 Jahre er- 
giebt ih, daß die wenigſten Unglücke im Monat Juli, die meiſten 
im November vorkamen. 

Heppene, 26. Mal. Heute ſchwamm der Premler-Lleutenant 
Spitz aus Bonn vom Infanterie-Regiment Nr. 17, welches derzeit 


in Celle garniſonirt, von Heppens aus über den Meeresarm der 
Jade nach Eckwarden, einem an der jenſeitigen Küſte gelegenen 
Dorfe. Dieſe in ihrer Art einzig daſtehende Schwimmtour bewies 
eine außerordentliche Fertigkeit und Ausdauer des Schwimmers. 
Herr Spitz ſchwamm um 8 Uhr 27 Minuten Morgens von dem 
Fangdamme des Marine-Etablifjements bei niedriger Ebbe, aber 
bei noch laufendem Ebbſtrome ab und hatte bei dem Einſetzen der 
Fluth um 9 Uhr 10 Minuten bereits zwel Drittel der Diſtance 
des etwa ½ deutſche Meilen breiten Meertsarmes durchſchwom- 
men. Um dieſe Zelt ſetzte die Fluth ein, und jomit war noch das 
ſchwierigſte Drittel zu durchſchwimmen, well der Schwimmer den 
ſtarken Fluihſtrom unter einem Winkel von etwa 45 Grad gegen 
den Strom zu durchſchneiden hatte. Dies aber ſchreckte den küh⸗ 
nen Schwimmer nicht. Mit ſtarkem, unermüdetem Arm theilte er 
die Wogen, und um 10 Uhr 9 Minuten hatte er die jenjeitige 
Jadeküſte erreicht, mithin den Jade⸗Meeresarm in 1 Stunde 42 
Minuten, obne auszuruhen, durchſchwommen. Er hatte bereits im 
Sommer 1867 verſucht, den Meeresarm der Jade bei Heppens zu 
durchſchwimmen; dies ihm jedoch damals, trotzdem er 3¼ Stun- 
den unausgeſetzt ſchwimmend im Waſſer zugebracht hatte, wegen 
des hohen Seeganges nicht gelungen. Seine jetzige Schwimmreiſe 
wurde von einer Bootsgeſellſchaft begleitet, welche gegen das Ge⸗ 
lingen der Wette 100 Xouisdor parirt hatte. Nach der vom 
Lieutenant z. S., Köbler, im Jahre 1859 vermeſſenen Seekarte 
der Jade und ihrer Mündungen beträgt die Breite des von Herrn 
Spitz durchſchwommenen Meeresarmes 3 Sermeilen oder ¼ deutſche 
Meilen, und iſt ſeine größte Tiefe bei Ebbe 9 Faden oder 54 
rhein. Fuß. 

— (Neuer Erwerbszweig.) Der Wetterprophet „Seyezek“ 
ſtellt, wie der „Prokok“ meldet, an den ezechtſchen Theattrausſchuß 
in Prag elne Forderung von 500 fl. dafür, daß er für die Tage 
vom 16. und 17. Mat ein günſtiges Wetter prophezeit hatte. In 
Folge dieſer Prophezeiung, jo folgert er, ſeien Tauſende von Men- 
ſchen in jenen Tagen nach Prag gekommen, wodurch die Theater- 
Einnahmen eine derartige Höhe erreichten, daß er wohl das volle 
Recht habe, ein Honorar für ſich in Anſpruch zu nehmen. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 4. Juni, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Luna, Ehrich von Toensberg Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. 
1 (SD), Owen von Hull. Wind: N. Strom eingehend. Revier 


72 F 


Börfen-Berichte. 


Wind 
An der Börſe. 

Weizen rapide ſteigend, Schluß ruhiger, lebhafter Umſatz, per 2125 
Pfd. loco 1 Ladung Rügenwalder 92 , inländiſcher 86 —95 , bunter 
1 Ladung geſtern Abend 857 K bez., heute 84—87 , geringer 81 
, ungariſch geringer 62—68 , beſſerer 70-75 , feinerer 79 bis 
82 , per 83 —85pfd. per Juni 89, 92, 91 bez., Juni ⸗Juli 84, 
86 ½, 85½ M bez. u. Gd, Juli⸗Auguſt 81, 83, 82½ . Br., Gd. u. 
bez., September⸗Oktober 75 bez. u. Gd. 

Rogaen feſt und höber, pr. 2000 Pfd. loco 51—56 M bez., feiner 
57—58 , 82—83pfd. 60 61 , per Juni 52 ½, 54½, 54 K bez. 
u. Gd., Juni⸗Juli 51%, 53 % bez. u. Br., 52%, Gd., Juli⸗Auguſt 50 
52, 51 & bez., September⸗Oktober 50, 51 , bez., 50%, Br. u. Gd. 

Gerſte unverändert, per 1750 Pfd. ſchleſ., mähr. u. ungar. loco 40 
bis 45 , feine 47—48 9% 

Hafer Futter- per 1300 Pfd. loco 33½, 35 . bez., pr. 47. bis 
50pfd. Juni u. Juni⸗Juli 34 bez. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 53-57 

Winterrübſen pr. Juli⸗Auguſt 68 % nom., Auguſt⸗September 
69½ & nom., Septbr.⸗Oktober 71 , bez. 

Rüböl feſt und etwas höher, loco 10 Br., mit Faß 10 ½ bez., 
Juni 91%, 34 Br., Septbr.⸗Oktober 9% E bez., Br. u. Gd. 

Spiritus feſt und höher, loco ohne Faß 17½, ½ bez., 
mit Faß 172, bez., Juni u. Juni⸗Juli 177,2 % Gd. Juli-Auauſt 
17%, ½ bez., ohne Faß 181, ½ . bez., Auguſt⸗Septbr. 18½, 
½ & bez. u. Br., Sept.⸗Okt. 172, bez. u. Gd. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 90 ½, Roggen 5314, Rüböl 911/,,, 
Spiritus 17. 

Berlin, 5. Juni, 2 Uhr 8 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84 ½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 9514, bez. Berlin⸗Stettiner Eifen- 
bahn⸗Aktien 13535, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 933% bez. Oeſterr. 
National⸗Anleibe 5435 bez. Bomm. Pfandbriefe 85½ Br. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 185 bez. Amerikaner 78 bez. 

Weizen Juni 70½ 71½ bez. Roggen pr. Juni 49, 493, bez., Juni⸗ 
Juli 48 ½ bez., 49 Gd., Juli⸗Auguſt 47%, bez., 48 ½ Gd. Rüböl loco 
92, Br., Juni 9½, 1% bez., Septbr.⸗Oktober 9%, Gd. Spiritus loco 
1719,, bez., Juni⸗Juli 17%, 3, bez., Juli⸗Auguſt 171 ½, 1% bez., 
Auguſt⸗Septbr. 172, 5, bez. 

Breslau, 4. Juni. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 16½. Roggen 
30 u 47 ½, per Herbſt 46 ½. NRüböl per Juni 9¼, pr. Herbft 915. 

ink feſt. N 

Hamburg, 4. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco ſehr 
rubig, auf Termine beſſer. Weizen pr. Juni 5400 Pd netto 148 Banko⸗ 
tbaler Br., 147 Gd., pr. Juni⸗Juli 138 ½ Br., 137½ Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 134 Br., 133 Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 90 Br. 
u. Gd., per Juni⸗Juli 89 Br., 88 Gd., per Juli⸗Auguſt 88 Br., 87 Gd. 
Hafer ſtille. Rüböl ſtille, loco 2012, pr. Jum 20 ½, per Oktober 21%. 
Spiritus ruhig, 25. Kaffee unverändert. 

Amſterdam, 4. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
loco flau, auf Termine ſteigend, per Juni 187, per Juli 189. 


Stettin, den 5 Juni. 


Hamburg . 6 Tag. 151% bz St. Börsenhaus-O. -| 4 la 
» .. 2 Mt. 150% bz (St. Schauspielh.-O. 5 100 B 
Amsterdam + 8 Tag. 143½ bz [Pom. Chausseeb.-O.| 5 102 B 
7 2 Mt. 142% bz Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London - . . 10 Tag. 6 24”, bz Pr. National- V.-A. 4 118 B 
ee 3 Mt. 6 23%, bz Pr. See- Assecuranz) 4 — 
Paris 10 Tg 81%, bz Pomerania 4 116 B 
S 2 Mt 81 ½1 bz [Union re. 4 107 B 
Bremen. 3 Mt. — St. Speicher-A . 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher -A. 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
POOL 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 & [Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457| 4½ 95½% B [Bredower „ 4 — 
A 6 8 103% 3 [Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3% 84½ bz St. Portl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm.-Anl.| 31 118 B St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, 76% B (St. Dampfschifi-V.-| 5 _ 
» 2 4 85%, B Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 90%, G [Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 85 bz Vulkan — 
Berl.-St. E. A. 4 136 B St. Dampfmühle— 4 — 
1 Prior.) 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
n „ 4½ — Chem. Fabrik-Ant. - 4 
Starg.-P. E. A. 4½ 94 B St. Kraftdünger-F.. — — 
Prior. 4 — Gemeinn. Bauges. 5 — 


St. Stadt-O. Ay, 93 B 


n 5. Juni. Wetter trübe und regnig, Temperatur: + 15 R. 
W. z 


